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Bedeutsamer Staatsbesuch in Budapest
König von Statten nach Ungarn abgereist— Eine Grotzkampfwoche der Diplomaten

k!i g e n d e r i c k t cle r K 8 - ? r e s 5s

ks. Budapcst , 18. Mar.
Der König von Italien und Kaiser von

Aethiopien, Viktor Emanuel  IH ., ver¬
läßt heute in Begleitung der Königin und
Kaiserin und des Außenministers Gras Ciano
Rom, um der ungarischen Hauptstadt Budapest
einen Staatsbesuch abzustatten. Die Bedeutung
dieses Besuches geht schon daraus hervor, daß
zum ersten Male seit dem Weltkriege ein ge¬
kröntes Staatsoberhaupt der ungarischen
Hauptstadt einen Besuch abstattet. Darüber
hinaus werden an den Besuch weitgehende Er¬
wartungen hinsichtlich des Ausbaues der italie¬
nischen Frcundschaftspolitik auf der Grundlage
der römischen Protokolle geknüpft.

Die Bedeutung der weiteren Entwicklung
im Donauraum auch für den deutschen
Standpunkt braucht nicht besonders hervor¬
gehoben zu werden. Die außenpolitische
Zielsetzung des Deutschen Reiches und Ita¬
liens in diesem Gebiet ist durchaus gleich.
Weder das Deutsche Reich, noch Italien stre¬
ben eine Blockbildung im Donauraum an,
wie es die interessierte Presse der westeuro¬
päischen Großmächte immer^ ieder .darstel¬
len möchte. Die Achse BerWRonr ist. viel-
mehr ein Mittel zu gemeinsamer,Mbttidi-
gung der Kulturgüter °MiropN, ^zurî Ins .,gleich der JnteressengegeWktzp der  europäi,
schen Staaten imd- zur ZusammeitckkRckbin
der Westpaktfrage.

Dem Ausgleich der Gegensätze, die noch
zwischen Ungarn und seinen südöstlichen
Nachbarn Rumänien und Südslawien be¬
stehen, wird Graf Ciano während seines Bu-
dapefter Aufenthaltes auch sein Hauptaugen,
merk zuwenden. Hier machen sich in letzter
Zeit wieder Versuche der französischen Poli¬
tik geltend, mit Hilfe der Anleihepolitik die
Südoftstaaten wieder stärker in das franzö¬
sische Fahrwasser zu bringen. Gleichzeitig ist
Moskau — wie der so rasch und kläglich zu¬
sammengebrocheneAusstandsversuch in Al¬
banien beweist — am Werk, die Unruhe zu
schüren. Der italienische Staatsbesuch in Bu.
dapest gilt daher auch der Stärkung des
Widerstandes im Südostraum gegen dieMoskauer Einflüsse.

In Ungarn sind für den Empfang des
Herrscherpaares großartige Vorbereitungen
getroffen worden. In Groß - Kanisza,
der ersten Station auf ungarischem Boden,
wird das Honved- Infanterie - Regiment,
dessen Chef der König und Kaiser Viktor
Emanuel ist, das Herrscherpaar empfangen.
Budapest selbst hat seit Tagen alle Vor¬
bereitungen für eine märchenhafte Aus¬
schmückung getroffen. Der politisch bedeut-
samste Teil des Staatsbesuches ist ein
Schifssausflug der Gäste nach G r a n , der
Residenz des Kardinal - Fürstprimas ' von
Ungarn. Gran liegt unmittelbar an der
tschechischen Grenze und der Besuch dieser
Stadt gibt den Gästen Gelegenheit, sich von
der gebietsmäßigen Verstümmelung Un¬
garns durch den Trianon -Vertrag zw über-
zeugen. Ebenso wird während einer großen

Militärparade für den König und Kaiser
auf dem Mufsoliniplatz eine Marmortafel
mit den Mailänder Erklärungen des Duceüber die Revision des Diktats von Trianon
feierlich enthüllt werden.

vamMr Murr ln Nulten
X Stuttgart , 18. Mai

Gauleiter und Reichsstatthalter Murr
reist gegenwärtig durch Italien und spricht
^s Einladung der Auslandsorganisation
der NSDAP , in mehreren Städten über die
„Fünfte Neichstagung der Auslanddeutschen
m Stuttgart ". Die erste Veranstaltung , woGauleiter Mur - sprach, war in Mailand.
Weitere Vorträge folgen in Rom, Neapel
Florenz und Venedig.

Sie warten „günstiges Wetter " ab
Was geschieht mit den „verirrten " Bolschewisten-Fliegern?

X Paris , 18. Mai.
Die angeblich verirrten 17 spanisch-bolsche¬

wistischen Flieger, die bei Pa u in Südfrank-
reich gelandet sind, waren bis Dienstagnach-
mittag noch immer nicht abgeflogen. Die
Entscheidung des französischen Luftfahrtmini¬
sters, sie „bei günstigem Wetter" wieder an
die spanische Grenze zurückzugeleiten, begeg¬
net in der Pariser Rechtspresse nicht geringerIronie . Sie betonen, daß, wenn die Aus¬
reden der Flieger den Tatsachen entsprechen,
man ihre flugtechnischen Kenntnisse in Frage
ziehen müßte, da es doch nicht gut möglich
ist, daß sich 17 geschloffen fliegende Flugzeuge
verirren können. Aber die spanisch-bolschewi-
stischen Flieger scheinen es sich neuerdings
zur Gewohnheit zu machen, ihre Maschinen
auf französischem Boden instand setzen zu
lassen — im bolschewistischen Spanien fehlt
es an Mechanikern und an Benzin — und
zu tanken. Frankreich müßte die Flugzeuge
zurückbehaltenbis zur Beendigung des spa¬
nischen Krieges, wie es Cot vermutlich mit
jedem verirrten Flieger aus dem Lager des
Generals Franco machen würde.

Am deutlichsten wird die „Action Fran-

Die Vorkämpfer der englischen „Volksfront"
Wer dirigiert eigentlich die Gewerkschaften in England?

Li' Leuberiovt cker ssS - prrsso
-eg . London, 18. Mai.

Wer lenkt denn nun eigentlich die Ge¬
schicke der englischen Arbeiterschaft? Das ist
die Frage , die man sich hier stellt angesichts
der Tatsache, daß es jahrelang so gut wie
gar keine Streiks in England gab, während
die Ausstandsbewegung in jüngster Zeit
immer mehr um sich greift.

Hauptsächlich drei Menschen  find es,
die sich geschworen haben, Englands Arbeiter¬
schaft aus dem „ewigen Schlaf" wachzurüt-
teln: Sir Stasford CriPPs.  Jimmy Max.
t o n und Harry Politt,  die dem englischen
Arbeiter goldene Berge versprechen, wenn er
ihnen folgt. Es sind' drei grundverschiedene
Männer, die sich da züsammengefunden
haben. CriPPs gilt als hochgebildeter Ver¬
treterder englischen Ari st okra-
tie . Er ist der Meinung, daß nur weit¬
gehende Kollektivifierungdie Menschheit noch
w retten vermöchte (?). Seine Ansprachen
strotzen nur so von „wissenschaftlichen" The¬
sen. Maxton ist Schotte.  Mit dramatischen
Gesten bringt er bei seinen Propagandareden
namentlich die leidenschaftlicheren Hörer auf
seine Seite . Der Kommunist Politt . Dritter
im Bunde, sieht so aus . wie ein Kommunist
nach englischen Begriffen aussehen muß.
Die Hände in den Hosentaschen, spickt er seine
Reden mit urwüchsigem Humor, um wenig-
llens damit Eindruck zu machen, wenn schön
seme„Argumente" nicht recht ziehen wollen.

Die Notlage beträchtlicher Teile der eng-
kschen Arbeiterschaft ist nicht zuletzt eine
Folge des großen Streiks im Äahr 1926, der

den englischen Gewerkschaften eine vernich¬
tende Niederlage brachte. Nicht weniger als
165 Millionen Arbeitstage gingen damals
der englischen Wirtschaft und der Arbeiter¬
schaft verloren. Nur mit größter Anstren¬
gung gelang es, diese Einbuße im Laufe der
Zeit zu überwinden, doch ging manche Arbei¬
terfamilie zugrunde. Die Kaffen der Gewerk¬
schaften waren bald leer, und die spätere
Weltwirtschaftskrise brachte eine Massen¬
arbeitslosigkeit mit sich, die auch Englands
Jndustriearbeiterschaft schwer traf.

Die Regierung — auch die nach dem Aus¬
scheiden Baldwins kommende Regierung Ne-
ville Chamberlain — braucht den Arbeiter
nicht zuletzt zur Durchführung der Aus¬
rüstung. Inwieweit es dabei jedoch ohne er¬
hebliche Zugeständnisse abgehen wird, gilt
hier als zweifelhast, obwohl man versucht,
der kommunistischen Hetze entgegenzuwirken.

BritW italienWe Enlsyanmms?
London, 18. Mai

An eine Unterredung zwischen dem italie¬
nischen Außenminister Graf Ciano  und
dem britischen Botschafter in Rom, Sir Eric
Drummond,  knüpfen die führenden Lon¬
doner Morgenblätter die Erwartung einer
Enstpannung iv der britisch- italienischen
Krise, um so mehr, als die italienische Presse
ihre scharfen Angriffe auf Großbritannien
eingestellt hat . Auch in der Frage der kom-
menden Völkerbundstagung soll eine Ent-
spannung insofern erzielt worden sein, als
die abesfinische Abordnung der kommenden
Tagung fernblechen wird.

?aise", die erklärt. Cot halte die Franzosen
wohl für schwachsinnig. Die Flugzeuge ge-
hören zu den letzten großen Aufträgen der
spanischen Bolschewisten an das Ausland.
Im übrigen sei auch die Haltung des ameri-
kanischen Kontrolleurs nicht zu billigen.

Indessen geht der Wassenschmuggel nach
Molschewistisch-Spanien weiter. So wurde ein
solcher kürzlich in der Schweiz entdeckt. Meh¬
rere bolschewistische Schmuggler von Maschi¬
nenpistolen konnten verhaftet werden. Durch
die Dardanellen find in den letzten 11 Tagen
sechs sowjetrussische und acht sowjetspanische
Dampfer in das Mittelmeer ausgelaufen,
die Vorwiegend für Valencia und Barcelona
usw. bestimmt waren.
bleibt Sie Älellpreffe stumm?

Zu der am zweiten Feiertag auf dem fran¬
zösischen Flugplatz Pan erfolgten Notlandung
von 17 spanischen Bolschewistenflugzeugen,
die sich auch in der Beurteilung der fran¬
zösischen Presse als ein Bruch des Londoner
Nichteinmischungsabkommens darstellt,
schreibt der „Deutsche Dienst":

Wenn man von den ^Drahtziehern der
Greuelhehe und den Erfindern immer neuer
Lügenmärchen so etwas wie ein Gewissen er¬
warten könnte, müßten sie in Peinlich« Ver¬
legenheit geraten sein. Als sie damals mit
verdächtiger Eile die Tataren-Meldung in
die Welt setzten, Guernica sei von deutschen
Fliegern bombardiert worden, konnte ihnen
schon wenig später einwandfrei nachgewiesen
werden, daß Guernica überhaupt nicht, ge¬
schweige denn von deutschen Flugzeugen mit
Bomben belegt worden war . Es hätte den
Hetzern die Sprache verschlagen müssen, als
von unzweifelhaft neutralen Beobachtern so¬
fort an Ort und Stelle festgestellt wurde,
daß die Stadt Guernica von den spanischen
Bolschewistenhorden ebenso barbarisch nie¬
dergebrannt worden war wie Jrun und an¬
dere spanische Städte . Sie hätten sich zu¬
mindest schämen  müssen, wenn sie Cha¬
rakter gehabt hätten, die jüdischen und mos»kowitischen Lügenfabrikanten. Aber sie hetz¬
ten mit gewohnter Dreistigkeit weiter. Mit
betriebsamer Geschäftigkeit wurden neue
Märchen kolportiert,- wurden neue Quer-
schlisse gegen die Völkerverständigung gestar¬
tet und wurde der Angriff auf den Welt¬
frieden, an dem im weiten Erdenrund nur
der bolschewistische Weltseind kein Interesse
hat, eingelettet. Da sollten angeblich deutsche
Flugzeuge über italienisches oder sranzöfi-
sches Gebiet nach dem nationalen Spanien
geleitet worden sein, sollten die Nichtein¬
mischungsvereinbarungen fortgesetzt von
Deutschland verletzt worden sein. Niemand
hat solche Flugzeuge jemals ge¬
sehen,  und nirgends konnte ein deutscher
Neutralitätsbruch festgestellt werden. Wie
die Lügen kamen , so wurden sie
widerlegt.

Die Sache mit dem englischen Zerstörer
„Hunter", der auf eine Treibmine lief und
durch die ausgelöste Explosion schwer beschädigt
wurde, war zuletzt dran. Die englische Admi¬ralität stellte zwar sofort den Sachverhalt klar.

Gleiches RechtM alle
Den schlichten Staatsbürger , der erstmals

von den Zuständen erfährt , wie sie durch die
Prozesse gegen katholische Geistliche enthüllt
werden, darf schon ein gelindes Granen an-
wandeln. Ihm drängt sich unwillkürlich die
Frage auf: Sind das Verfallserscheinungen?.
Oder ist dergleichen früher auch schon da¬
gewesen? Und wenn es dagewesen ist —»
worin ist es begründet, daß die Oeffentlich-
keit nichts davon erfahren hat ? Sie hat doch
ein berechtigtes Interesse  daran,
über derartiges handelt es sich ja hier —>
aufgeklärt zu werden!

Wer Klarheit gewinnen will, muß vor
allen Dingen fragen: Wo liegt die sachliche
Voraussetzung für die krankhaften Erschei¬
nungen, die hier die Volksgemeinschaftund
Volksgesundheitbedrohen? L>ie liegt größten-
teils in der Ehelosigkeit der katholischen Prie¬
ster und Ordensbrüder . Das ist ein Tat-
bestand, den man in den Tagen der Zen¬
trumsherrschaft nicht hätte fcststcllen können,
ohne von interessierter Seite sogleich des
Angriffs auf die Religion  beschul¬
digt zu werden. Und weil die Zeit, wo das
so war , doch erst ein paar Jahre hinter uns
liegt, deshalb wird es, nicht überflüssig sein,
die weitere Feststellung hinzuzufügen: Ehe¬
losigkeit der Priester hat mit Religion im all¬
gemeinen und mit der christlichen Religvn
im besonderen nichts zu tun . Sie ist ur¬
sprünglich eine sektiererische Uebersteigerung,
die in der Religion, wie sie Jesus Christus
verkündet hat , weder gefordert wird, noch
begründet ist. Und auch die christlichen Kir-
chen sowohl des Abendlandes wie des Mor-
genlandes haben jahrhundertelang
bestanden, ohne sich die Forderung der Ehe¬
losigkeit für ihre Diener zu eigen zu machen.
Die Ehelosigkeit wurde erst im 11. Jahr¬
hundert von der römischen Kirche allen Geist-
lichen zur Pflicht gemacht, um das geistliche
Imperium in seinem Kampfe gegen das
weltliche Imperium der deutschen Könige zu
stärken. Urzelle des Staates , der seinen Zweck
auf dieser Erde zu erfüllen hat, ist die
Familie . Indem der Geistliche ans dem
natürlichen Zusammenhang der Familie los-
gelöst wurde, indem es ihm untersagt wurde,
eine Familie zu bilden und zu haben, wurde
er vom weltlichen Staate losgelöst. Seine
Familie sollte allein die Kirche sein und
außerhalb der Kirche sollte er keinerlei Bin¬
dungen unterliegen.

Es handelt sich hier um Tatsachen,
nicht um Meinungen. Tatsache ist, daß das
Gebot der Ehelosigkeit sich wider die mensch¬
liche Natur richtet. Wer diese Tatsache fest-
stellt, fällt damit noch kein Urteil. Auch nicht,'
wenn er weiter feststellt, daß die Ablegung
deS Gelübdes zur Ehelosigkeit in der Regel
in einem Alter erfolgt, wo der Gelobende sich
über die Schwere der Verpflichtung, die er
auf sich nimmt, noch gar nicht klar sein kann.
Und wenn es zu allen Zeiten Willensstärke
Männer gegeben hat . und auch heute noch
gibt, die ihre Natur auch dann noch zu bän¬
digen imstande waren , als ihnen die ganze
Schwere der ' Verpflichtung klar wurde, so
verdienen sie die größte Hochachtung auch
derer, die im anderen Lager stehen. Doch
immer hat die Gefahr bestanden, daß Natur,

aber das hinderte die Märchentanten natürlich
nicht, gegen gute Bezahlung — versteht sich—
auch diesmal wieder von deutschen Streitkräf¬
ten, diesmal einem in U-Boot berichtigten Zer¬
störer, zu fabeln. Es war im zeitlichen Verlauf;
die letzte Lüge . Wird sie die letzte
bleiben?  Bei der Rührigkeit und dem Eifer,
die wahrhaftig einer besseren Sache wert
wären, der Greuclfabrikanten, muß man leider
erwarten, daß sie trotz ihrer grüMichen Bla¬
magen und dem hundertprozentigenVersagen
ihrer Routine ihre Finger nicht ans Dingen
herauslassen, die sie nichts angehen, die sie vor
allem nichts angehen dürfen!

Wir sind der Meinung, daß viele Blätter der
Weltpresse, die bisher allen Greuelmärchen
ihren Platz bereitwillig zur Verfügung gestellt
haben, von der Möglichkeit Gebrauch machen
sollten, das Weltgewiflen in einer Angelegen¬
heit aufzurütteln, die in der Tat geebnet ist»
das Vertrauen in die zur Aufrechterhaltung
der Weltordnnng ergriffenen Maßnahmen zu
erschüttern.



die gewaltsam unterdrückt wurde , in Un¬
natur umschlug . Das ausgehende Mittelalter
war von unbegrenztem Mißtrauen gegen die
Lebensführung der Geistlichen beseelt . Der
Führer der Bewegung der Geister , die wir
die Reformation nennen . Martin Luther,
war überzeugt davon , daß er das Beispiel
Persönlicher verantwortlicher Rückkehr zur
Natur geben müsse , wenn er seine Führer,
aufgabe voll erfüllen wollte . Die gleichzeitige
Bewegung der Renaissance konnte sich in der
Verspottung des Lebenswandels der Geist¬
lichen nicht genug tun . Die Sittenlosigkeit
des 18. Jahrhunderts , die vom Thron der
französischen Könige aus , von Ludwig XIV.
und Ludwig XV .. ihre höhere Weihe emp¬
fing . hatte die ehelose Geistlichkeit in ihren
wildesten Strudel gezogen . Und die roma¬
nische Literatur der Aufklärungszeit ist mit
dem Klerus womöglich noch schonungsloser
umgegangen als die Literatur der Renais-
sance.

Wie aber stand zu alldem die katholische
Kirche ? Sie bcharrte auf dem mittelalter¬
lichen Standpunkt : daß der sittliche Lebens¬
wandel ihrer Geistlichen einzig und allein
ihrer eigenen , der kirchlichen Gerichtsbarkeit,
unterstehe und die weltliche Obrigkeit nichts
angehe . Mit dieser Auffassung ist die Kirche
auch in das Zeitalter der Nationalstaaten
hineingegangen , und das mußte früher oder
später zum Zusammenstoß mit der Staats¬
gewalt da führen , wo diese sich stark genug
fühlte , dem vornehmsten Grundsatz staatlicher
Nechtshoheit „Gleiches Recht für alle !" Gel¬
tung zu verschaffen . Das ist auf deutschem
Boden so lange nicht der Fall gewesen , als
der politische Katholizismus  eine
Macht war , deren Hilfe der Staat für seine
Zwecke nicht glaubte entbehren zu können.
Solange die Macht des Zentrums in Deutsch¬
land ungebrochen war . mußte der Staat
auch gegenüber solchen Ansprüchen der
Kirche , die seinem eigenen Wesen an die
Wurzel griff , nur zu oft beide Augen zu¬
drücken . Und vollends als das Zentrum in
Deutschland auf der Höhe seiner Macht stand
unter der Weimarer Republik , war es ganz
Undenkbar , daß eine schwache Staatsgewalt
gegenüber sittlichen Verfehlungen im Be¬
reiche der Kirche die Rechtshoheit ohne An¬
sehen der Person geltend gemacht hätte.

*
Dies also ist das Neue:  Wir haben

einen Staat , der sich stark genug fühlt , dem
Grundsatz „Gleiches Recht für alle " erstmals
unbegrenzt Geltung zu verschaffen , und der
sich von der Durchführung dieses Grundsatzes
daher auch durch keinerlei Rücksichten auf
Bedürfnisse des Politischen Katholizismus ab¬
halten läßt , die für den Staat von gestern
noch unübersteigliche Schranken bedeutet
haben . Die Ehelosigkeit der Priester ist für
den Staat von heute eine innere An¬
gelegenheit der katholischen
Kirche,  in die sich der Staat nicht ein¬
mischt . Wenn diese innere Angelegenheit der
katholischen Kirche aber Folgeerschei¬
nungen  zeigt , die für die Volksgesundheit
seelisch wie körperlich . bedrohlich werden,
dann schützt der Staat kraft seiner Rechts¬
hoheit die Volksgesnndheit . ohne zugunsten
der Kirche eine Ausnahme zu machen . Einen
Staat im Staate , der eine eigene Rechts-
Hoheit für sich und seine Gläubigen in An¬
spruch nimmt , kann der nationalsozialistische
Staat nicht dulden . Wohlgemerkt : Er kann
nicht , wofern er sich nicht selbst aufgeben
will.

Das ist der Standpunkt , von dem aus ein
Bürger des Dritten Reiches Stellung zu

Bolksschädlinge wandern ins Zuchthaus
Gerechte Strafe für Fleischverschieber - Gemeine Gewinnsucht verleitete sie

Frankfurt . 17 . Mai.
Wie verhängnisvoll sich eine in untreuen

Händen , befindliche Nahrungsmittelvertei¬
lung auswirken kann , haben wir während
des Krieges erlebt . Das deutsche Volk
stimmt deshalb seiner Staatsführung aus
ganzem Herzen zu, wenn sie Verbrechen an
der Nahrungsmittelversorgung , sei es nun
an der Produktion oder Verteilung , auf das
härteste bestraft . Das soeben in Frankfurt
am Main gegen sieben Metzger und einen
kaufmännischen Angestellten gefällte Urteil
dürfte mit Deutlichkeit zeigen , wie in Zu-
kunft gegen Volksschädlinge vorgegangen
wird.

Das Gericht verurteilte den Hauptange¬
klagten wegen fortgesetzter schwerer Untreue.
Passiver Bestechung , gemeinschaftlicher , schwe¬
rer und fortgesetzter Urkundenfälschung und
wegen Betrugs zu zwei Jahren Zuchthaus
und 200 RM . Geldstrafe . Der frühere stell¬
vertretende Jnnungsobermeister . der für die
Verteilung des Fleisches verantwortlich war,
erhielt wegen schwerer Untreue IV - Jahre

Zuchthaus . 200 RM . Geldstrafe und 3 Jahre
Ehrverlust ; ein gewerbsmäßiger Hehler
wurde zu IV - Jahren Zuchthaus und 3 Jah¬
ren Ehrverlust verurteilt . Die übrigen An¬
geklagten erhielten Gefängnisstrafen von
4 Monaten bis - : IV - Jahren.

Tie Angeklagten hatten in der Zeit von
Oktober 1935 bis August 1936 im Aufträge
der zuständigen Reichsstelle das aus dem
Ausland zur Deckung zusätzlichen Bedarfs
eingeführte Fleisch zu verteilen . Sie hatten
die ihnen oder ihren Verwandten gehören¬
den Betriebe bei der Verteilung in unge¬
rechtfertigter Weise bevorzugt . Außerdem
hatten sie verschiedenen Metzgern gegen
Zahlung von Schmiergeldern und Prcis-
aufschlägen über das vorgeschriebene Kon¬
tingent hinaus Fleisch zugeschoben . Schließ¬
lich hatte ein Teil der mit der Verteilung
beauftragten Aiiorklaaten die KlasllfnV-
rungsstempel der Neichsstelle unbefugt ab¬
geändert . um höhere Verkaufspreise zu er¬
zielen . An der Aufklärung des Falles wirkte
der Verein gegen Bestechung in Berlin mit.

Licht- mit gestohlenen
Ein Strafverfahren von grundsätzlicher

Bedeutung
kügenberiebt ü e r 188 - ? re 58 s

k. t. Hamburg , 1ö . Mai.
Gin Strafverfahren von grundsätzlicher Be»

deutnng nahm gestern vor dem Hamburger
Strafgericht seinen Anfang . Drei Bewoh¬
ner einer Schrebergarten - Kolo¬
nie  am Fuße des Großsenders Hamburg sind
angeklagt , sich widerrechtlich elektrischen Strom
angeeignet zu haben , indem sie d . e Hoch-
freqnenzenergie des Senders  zum
Betrieb von Lichtanlagen  in ihren Wohn¬
lauben benutzten.

Obwohl das Gericht die Angeklagten für
schuldig hielt , wäre es beinahe nach kurzer Ver¬
handlungsdauer zu einem Freispruch gekom¬
men , und zivar eines Formfehlers wegen und
weil 'sich die Beschuldigten der Tragweite ihrer
Handlungsweise nicht bewußt waren . Der
Staatsanwalt betonte jedoch, daß für eine
wirksame Unterbindung künftiger Energieent¬
wendung eine Bestrafung in diesem Falle ein-
treteu müßte . Er beantragte deshalb , nähere

nehmen hat zur leider unabsehbaren Reihe
der Prozesse , worin die Verstöße katholischer
Geistlicher gegen das allgemeine Strafgesetz¬
buch geahndet werden . Der Staat , der nach
dem Rechten , sieht , wo kirchliche Vorgesetzte
versagten oder nicht sehen wollten , erfüllt
nur eine Pflicht gegenüber der
Volksgemeinschaft.  Unbegrenzte
Machtsülle ist den Dienern der Kirche noch
nie und nirgends gut bekommen . Und wie
die katholische Kirche innerlich dadurch ge-
stärkt worden ist. daß die Reformation ihr
die allzu bequeme Alleinherrschaft über die
Seelen des Abendlandes nahm , so wird sie
eines Tages vielleicht auch erkennen , wie sehr
sie dem nationalsozialistischen Staate dafür
zu Dank verpflichtet ist , daß er die Macht
des Politischen Katholizismus zerbrochen hat.
Denn nur eine Kirche , die willig dem Staate
überläßt , was des Staates ist, kann auch
unter veränderten . Zeitumständen ihr:
Lebenskraft beweism.

Ermittlungen über den erwähnten Formfehler
— den die Reichspost im Jahre 1936 bei ihrer
Verwarnung machte — anzustellen . Entspre¬
chend diesem Anträge wurde dann das Verfah¬
ren bis zu einem neuen Termin ausgesetzt.

Die Tatsache , daß es möglich ist, mit Rund¬
funkwellen nicht allein die entsprechenden Emp¬
fangsanlagen , sondern auch elektrische Geräte
anderer Art zu betreiben , hat die Techniker
selbst überrascht . Sie protestieren ganz ener¬
gisch. So eüvas gebe es nicht. „Dann hätten
wir ja alle unsere Ueberlandzentralen sparen
können . . . die Leute , die es verstehen , mit
Rundfunkwellen ihre Glühlampen zu Heizen,
dürften nicht bestraft , sondern müßten noch be¬
lohnt werden für ihre kuriose Erfindung ." So
also sprachen die Fachleute . Wir Laien wollen
aber abwarten , wer in diesem Falle recht be¬
hält , die Techniker oder die Juristen.

MsntkönMttreAn in Aix-ies-Bainö
Erklärung Oberlindobers im „Paris Soir"

Paris . 18. Mai
Der „Paris Soir " veröffentlicht eine Er¬

klärung des Reichskriegsopferführers Ober-
lindober  bei der Frontkämpfertagung in
Aix -les -Bains : Nur die , die den Krieg nicht
mitgemacht haben , sprechen vom Kriege.
Wenn die ehemaligen Frontkämpfer vom
Frieden sprechen , so fordern sie einen voll¬
ständigen , für alle Völker gültigen Frieden.
Tie junge Generation must , in gedanklicher
Gemeinschaft mit uns . die Ehre und oie
friedliche Kraft unserer Länder fördern . Ist
es denn nicht möglich , gute Nachbarschaft zu
halten und unsere Eigenschaft als gute und
tapfere Soldaten nicht immer wieder auf die
Probe stellen zu müssen ? Frankreich ist stark
und Deutschland ist wieder stark geworden.
Franzosen als Freunde und gute Nachbarn
würdsn wohl noch stärker sein . Beim Schluß¬
bankett der Frontkämpfer erklärte der Pen¬
sionsminister Rivitzre  u . a ., die franzö¬
sische Regierung unterstütze das Werk der
ehemaligen Frontkämpfer und billige deren
Kundgebungen.

Va8êue 8te in kürze
lkivtrtv LrviKnis 8e nu 8 aller >Vvlt

Am Donnerstag nachmittag wird der eng¬
lische König ans der Rede von Spithead zwi¬
schen der Insel Wight und der Südküste Ir¬
lands die größte Flottenparade der letzten
28 Jahre , wenn nicht der Geschichte über¬
haupt , abnehmen . An dieser einzigen Schm:
sind nicht weniger als 145 britische Kriegs¬
schiffe und 16 Kriegsschiffe ausländischer See¬
mächte beteiligt.

Eine größere Gruppe deutscher Frontsolda¬
ten aus Trier traf gestern in Reims ein , wo
ihr von Seite » der französischen Frontkämpfer
ein herzlicher Empfang zuteil wurde.

Korpssührer Hühnlein wurde gestern nach¬
mittag vom italienischen Regierungschef
Mussolini empfangen . Der Duce erkundigte
sich eingehend nach den Eindrücke », die der
Korpssührer in Italien und insbesondere in
Tripolis empfangen hat und zeigte lebhaftes
Interesse für die Einrichtungen und die Tä¬
tigkeit des NSKK.

Ein schweres Berkehrsunglttck ereignete sich
gestern Abend aus der Landstraße Paderborn-
Bielefeld . Ein nach Bielefeld fahrender Per¬
sonenkraftwagen fuhr ans einen ihm entge¬
genkommenden Lastkraftwagen ans . Bei dem
furchtbaren Anprall wurde der Personen¬
kraftwagen fast vollständig zertrümmert.
Dabei wurden drei Personen sofort getötet
und ein Insasse schwer verletzt.

4 SS MM M AllMMM
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An der Biscaya -Front sind die national¬
spanischen Truppen nach der Eroberung von
Chano , der Einsiedelei San Miguel , von
Epalza , Enacha , Arrinda und Zadagoitia
mit ihren Vorposten bis 400 Meter vor Amo-
rebieta vorgedrungen . Die Bolschewisten ver¬
loren viele Tote , 130 Gefangene (davon 80
freiwillig übergelaufene ) lind reiche Mengen
von Kriegsmaterial.

MeinmisvMrM
des ehemaligen zaristischen Polizeichefs

Paris . 18 . Mai.
Der ehemalige Chef der zaristischen Poli»

zei , Nikolaus Preobrash enski  ist in
einem Pariser Heim der Heilsarmee verstor -.
ben . Die Polizei stellt zur Zeit über die Um¬
stände des Todesfalles eine Untersuchung an.
PreobrashenskEiWnämlich im Verlaufe einer
Politischen Auseinandersetzung aus dem Fen¬
ster geworfen w orden . Als verdächtig er¬
scheint , daß ' djeM 'Dorfall von dem Leiter
dekfHeilE ŵtMr Major der Heilsarmee , der
Polizei nicht gemeldet worden war.

poliLifcheKurzrmchrjchierr
Fast sechs Millionen Reichsmark
spendete die Wehrmacht in bar und Naturalien
an das Winterhilfswerk 1986/37 (genau : 5 913 991
Reichsmark), um über zwei Millionen mehr als
im Vorjahre . U. a. wurden nicht weniger als
2 331059 Essensportionen an Hilfsbedürftige ab¬
gegeben.

85 v . H. der österreichischen Eier -Einfuhr
sind nach einer Aufstellung der Wiener Nach¬
richtenstelle der Katholischen Aktion in jüdischen
Händen. Daß gerade diese Nachrichtenstelle dies
vermerkt, beweist die wachsende Judengegnerschaft
in Oesterreich, der sich auch die Katholische Aktion

.nicht mehr entziehen kann.

« .« MW?
Koman eines seltsamen kVauenscbiclcsals
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„Und doch mästen Sie Ihre Gründe
haben ", erklärte Dr . Jsel . „Ich kann auf
eine Antwort nickst verzichten . Sie betonen
das Wort „offiziell ". Ich würde vielleicht
auch ein inoffizielles Mandat anerkennen , ich
bin nicht engherzig ."

„Nehmen Sie also an ", sagte Philipp , „daß
ich mich in die Kranke verliebt habe ."

„Das habe ich mir ohnehin gedacht ", sagte
Dr . Jsel . „Aber es kam mir seltsam vor . daß
der Anblick eines Bildes genügt , ein Gefühl
wiederzuerweckeu . das sechs Jahre geschlum¬
mert hat . Andererseits haben Sie in Wien,
in Klosterneuburg und sogar in Feldkirch
nachgeforscht und allerhand Mühen und
Kosten auf sich genommen , unanzweifelbare
Beweise der Stärke dieses Gefühls . Ich werde
Sie also über den Fall unterrichten ."

Er öffnete die Mappe.
„Die Kranke ist hier am 23 . Dezember 1918

von ihrem Bruder Josef Hild übergeben wor¬
den . Papiere : Heimatschein der Kranken.
Heimatschein und Amtslegitimationen des
Bruders . Hier ist der Abgangsschein der
Psychiatrischen Klinik . Diagnose : Trauma¬
tische Neurose . (Eine durch eine Verletzung
hervorgerufene Nervenzerrüttung .)

Der Bruder zahlt die Pslegekosten für ein
volles Jahr voraus , wie ich schon erwähnt
habe . Er erklärt , daß er der einzige Ver¬

wandte der Kranken sei und gab seine Adresse
an . Am 10. Dezember überwies er von Wien
aus aus unser Postsparkastenkonto noch ein¬
mal den gleichen Betrag . Er war nie mehr
in Feldkirch gewesen , hatte nie geschrieben,
niemand hatte die Kranke besucht . Am
3. März 1921 fragten wir wegen der Pflege¬
kosten für das dritte Jahr an , und der Brief
kam, wie Sie wissen , mit dem Vermerk
„Adressat gestorben " zurück.

Nun muß ich Ihnen erklären , warum ich
die Kranke hier behielt , obwohl für sie nicht
mehr bezahlt wurde . Und das hängt mit
ihrer Krankheit zusammen . Die Diagnose
„Traumatische Neurose " war sicher falsch.
Diese kleine Kopfverletzung kann unmöglich
eine derart lange nachwirkende Gedächtnis-
störung verursacht haben.

Da habe ich die Kranke Hunderte Male
untersucht , sie fast allen Fachleuten , die
meine Anstalt besuchten , vorgestellt , sie auch
Jahre hindurch stets beobachtet . Sie
ist vollkommen gesund . Jedoch von einem
bestimmten Tage an . der kurz vor dem 30.
Oktober 1918 liegen muß , ist ihr Gedächtnis
rückschreitend erloschen . Sie erinnert sich an
nichts mehr , was vor diesem Tage liegt , hin¬
gegen an alles , was seit dem 30 . Oktober ge¬
schehen ist . Sie hat erst lesen und schreiben
lernen müssen , das ging aber so rasch , daß
die Wirkung des Rückerinnerns deutlich sicht-
bar wurde . Das gleiche gilt von ihrem Pfle¬
gerinberuf . Ich begann — um sie zu beschäf-
tigen — sie als Pflegerin auszubilden , und
nach wenigen Tagen war sie so weit wie eine
andere Pflegerin nach ebenso vielen Jahren.
Das heißt : alle Gedankenverknüpfungen , die
in ihrem Gehirn jetzt wieder aufgefriHt wer-
den . behält sie und vergißt sie dann nimmer.
Das gilt von Büchern , die sie schon einmal
gelesen hat und jetzt wieder liest , von Bil¬

dern . die sie früher gesehen hat , von Hand¬
lungen . die sie einmal getan hat und nun
wieder tut und so weiter.

Ich habe schon erwähnt , daß ich sie als
Pflegerin ausbildete . Später merkte ich. daß
sie weit über den Durchschnitt gebildet und
klug gewesen sein mußte . Ich verwendete sie
für meinen Briefwechsel , sie bewährte sich
sehr gut und heute ist sie meine Sekretärin,
eine ausgezeichnete Sekretärin . Sie wünschte
und brauchte Beschäftigung , und da sie mir
schon nach wenigen Monaten , zuerst als
Pflegerin , dann als Sekretärin eine wert¬
volle Hilfe war . begnügte ich mich im ersten
und zweiten Jahr mit dem Pflegegeld des
Bruders , obwohl die Verpflegesähe durch die
Kronenentwertung immer höher wurden , der
Bruder aber den ihm im Dezember 1918 ge¬
nannten Betrag bezahlte.

Als dann die Todesmeldung kam, stellte
ich ihr frei , die Anstalt zu verlassen
und einen Beruf zu suchen, oder
als meine Sekretärin gegen Ent¬
gelt hier zu bleiben . Sie wählte das letztere
und ist — wie gesagt — noch heute hier.

Nun wieder zum Medizinischen . Daß ein
echter Gedächtnisschwund vorliegt , ist klar.
Nicht feststellbar ist . wodurch er hervorge¬
rufen wurde . Dazu müßte man Zeugen
haben , jemand , der m jenen kritischen Tagen
vor dem 30 . Oktober an ihrer Seite war . Der
Bruder , den ich darüber befragte , hatte keine
Ahnung . Sie selbst erinnerte sich an nichts.
Ich schrieb daher ans Note Kreuz , dem ja
die freiwilligen Krankenschwestern unterstem-
den . um Standort . Truppenkörper . Feld-
spital und so weiter , zu ermitteln . Hier ist
die Antwort : Eine Hilde Hild war nie frei¬
willige Pflegerin ."

„Sehen Sie ", rief Philipp , „der Name ist
falsch ."

„Das muß nicht sein . Sie kann schließlich
unter falschem Namen Dienst gemacht haben,
nicht wahr ?"

„Das ist wohl etwas abenteuerlich ", meinte
Philipp.

„An diesem Fall ist nichts abenteuerlich,
mein Lieber . Der zahlende Bruder mußte für
mich eine stärkere Beweiskraft haben als die
Auskunft des Noten Kreuzes , da ich ja nichts
Böses wähnte . Erst heute , durch Ihre Mit¬
teilung vom Tode des Bruders rm Jahre
1917 gewinnt diese Auskunft wieder Wert ."

„Nichtig , Herr Medizinalrat , aber da
möchte ich erwähnen . Sie sagten doch, daß sie
sich an früher gebildete Gedankenverknüpfun¬
gen wieder erinnert , wenn sie diese neu er¬
lebt . Wie ist's da mit dem Namen Hilde
Hild ? Als sie ihn wieder hörte , mußte sie sich
doch seiner erinnern , wenn sie wirklich Hilde
Hild ist ."

„Sie denken scharf und richtig ", sagte Dr.
Jsel beifällig . „Ich habe auch daran gedacht.
Aber Sie vergessen , daß sie diesen Namen
schon in Wien bei der Uebernahme hörte.
Dabei waren wir nicht anwesend , konnten
also nicht feststellen , ob eine Erinnerung ge»
weckt wurde . Als sie hier ankam . gehörte
dieser Namen schon zu ihrem neu erworbenen
Gedankengut . Sie nahm als selbstverständ¬
lich an , daß sie io beißt . Das gleiche gilt
auch für die Frage , ob sie ihren Bruder er¬
kannt hat oder nicht . Wir wissen nicht ob
sich eine Erinnerung regte , als sie ihn wieder¬
sah und er erklärte , daß er ihr Bruder sei."

„Und als sie hier ankam , betrachtete sie ihn
als rechtmäßigen Bruder ?"

„Ja , so wie sie ihren Namen als recht¬
mäßig empfand . Aber , wie gesagt , das ist
kein Beweis ."

(Fortsetzung solgt .) , >
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rkunkenhelt am Aeuek I
ist ein kriminelles Nerbrechen ! ,

Ter Neichsführer SS . und Chef der deut¬
schen Polizei, Heinrich Himmler, erläßt im
Hinblick auf die mit dem verstärkten Aus»
flugsverkehr in den letzten Wochen wieder
angestiegene Verkehrsunfallkurve folgendeernste Mahnung an alle Verkehrsteilnehmer:
Der Pfingstverkehr hat wieder eine erhebliche
Anzahl von Toten und Verletzten durch Ver¬
kehrsunfälle gebracht, die einwandfrei auf
einen übermäßigen Alkoholgenuß von Kraft-
fahreru , Radfahrern und Fußgängern Zu-
rückzuführen sind.

In Zukunft werden alle Schuldigen an
Verkehrsunfällen, bei denen übermäßiger
Alkoholgenuß durch die polizeiliche Blut»
Untersuchung festgestellt wird, sofort ver¬
haftet  und bleiben bis zur gerichtlichen
Verhandlung in Haft. Da es nicht zu ver¬
antworten ist, daß weiterhin durch die Zügel-
losigkeit und den Leichtsinn einzelner Lebenund Gesundheit der Allgemeinheit gefährdetwird , wird Trunkenheit ain Steuer und im
Straßenverkehr fortan als kriminelles
Verbrechen  angesehen und behandelt.

*

Kreis -Leichtathletikmeister->
schaften 1937 in Calw

Kreisführer Evple  hat den TurnvereinCalw mit der Durchführung der Kreis-
Leichtathletik meist er schäften  1937
am 13. Juni beauftragt . Die im Zeichen des
Reichsbundes für Leibesübungen durchgc-
ftthrte Veranstaltung wird noch größer wieim Vorjahre aufgezogen. Kreissportwart
Pautle  und sein Stab haben bereits mit
den notwendigen Vorkehrungen begonnen.

Am 20. Juni begeht die Handballab¬
teilung  des Turnvereins Calw die Feier
ihres 10 - j äh r i g e n B cst ch ens . Zu der
Teilnahme an den Jubiläumsspielen hat
schon eine große Anzahl . Mannschaften ihre
Zusage aegebdu.

Kreisleiter Baetzner . Nagold
neubeauftragt

Der Kreisleiter des seitherigen Partei¬
kreises Nagold , Pg . Baetzner,  MdR -,
wurde vom Herrn Reichsstatthalter mit Ser
Führung der neuzusammengeschlossenen Par¬
teikreise Horb, Sulz und des Bezirks Haiger-
loch beauftragt.

3n der Nagold ertrunken
Am Pfingstmontag vormittag wurde in der

Nagold eine männliche Leiche  gefunden.
Die Erhebungen ergaben, daß es sich um den
30 Jahre alten Holzhauermeister Wilhelm
Morlock  aus Huchenfeld handelte. Morlock,
der abends zuvor in Unterreichenbach
war, must auf dem Heimweg von der Straße
abgekommen und in die Nagold gestürzt sein.
Ein Verschulden anderer Personen liegt nachSen Ermittlungen der Polizei nicht vor.

Reh verursacht Unfall
In der Nacht zum Pfingstmontag sprangin der Nähe des Kleinenzhofes  bei

Calmbach einem Kraftraöfahrer ein Reh ins
Rad. Hinter ihm fuhr in einer Beiwagen¬
maschine ein Freund mit seiner Frau . Als
dieser im Scheinwerferlicht den Vorfall be¬
merkte, bremste er so stark, daß Sie Maschineins Schleudern kam und den Abhang hinun¬
terfuhr . Der Fahrer , ein Stuttgarter , zog
sich dabei Prellungen an der Schulter zu,
während seine Frau mit dem Schrecken
davonkam. Man brachte den Verunglückten
zu einem Arzt nach Calmbach und von dort
Mit einem Personenkraftwagen ins Städti¬
sche Krankenhaus nach Pforzheim. Der von
dem Zwischenfall eigentlich Betroffene kamohne Schaden davon.

Preisausschreiben
für Hof- und Sippenbücher

Ilm die Forschungsarbeit im Bauerntum zufördern, hat der Reichsbauernführer für die
besten Hof. und Sippenbücher drei Preise aus¬gesetzt, wovon der erste eine Führerbüste, sowie
«inen künstlerischwertvollen Schrank und einen künst¬
lerisch wertvollen Einband des eingesandten Bu¬
ches darstellt. Der Landesbauernführer Arnoldhat für die besten Arbeiten innerhalb der Lan-
desbauernschaft Württemberg-Hohenzollern außer-dem drei weitere Preise zur Verfügung gestellt:Einband des Buches oder Mappe für Urkundenund Fahrt zum Bückeberg oder nach Goslar fürdrei Personen: oder Bücher im Wert von 15 bis17 RM. sind als erster Preis ausgesetzt.

Wir warten auf Deine Mitarbeit!
Reih Dich ein in die Gemeinschaft der Mil¬

lionen Frauen im Deutsche« Francnrverk!
Noch viele werden gebraucht auf dem große»
Arbeitsfeld im Haushalt Deutschland. Für
jede Arbeit und jede Leistung ist ein Platz
da. Heute ist die deutsche Fra « vor ganz be¬
sonders wichtige Aufgaben gestellt, die sie
nur in einer ganz großen Kameradschaftund
Arbeitsgemeinschaft lösen kann. Das deutsche
Kraucnwcrk umfaßt alle, die guten Willensfind n»d wartet auch aus Deine  Mitarbeit.

Was der „Tag des Sports"
am Sonntag in Calw bringt

Landauf — landab führen am kommenden
Sonntag die Ortsgruppen des Ncichsbundesfür Leibesübungen die zu einem schönen
Brauch gewordenen Staffel - Werbe-
läufe  durch. An dem Staötlauf in Calw,der vormittags 11 Uhr beginnt, beteiligen sich
bis jetzt die Truppsührerschule 4, die Hitler¬
jugend, Turnverein , Fußballverein und derVfL. Stammheim . Start und Ziel der 2300
Meter betragenden Laufstrecke ist der
Marktplatz.  Die Strecke geht durch die
Lcdcrstraße, Untere Brücke, Bischof-, Bahn¬hof- und Badstraße. Die Leitung des Stadt-

laufcs liegt in Händen von Volksturnwart
Sc eg er vom TV . Calw.

Der „Tag des Sports " bringt mittags wei¬
tere Veranstaltungen , die auf dem Platz des
Fußballvereins Calw zur Durchführung ge¬
langen . Die Sportfreunde bekommen hier
interessante Fußball - und Handball¬
spiele  zu sehen. Die Spiele werden von
Fußballverein , Turnverein , Truppführer-
schule und Hitlerjugend ausgetragcn . Abends
findet die Einweihung der neuen T ur ri¬
nn d Festhalte der Trnppführer-schu ke  statt : ein ausgewähltcs Programm
vielseitiger Leibesübungen wird im Mittel¬
punkt der Feier stehen.

Wer will NS .-Schwester werde» ?
Die Vorbereitung auf den Schwesternberuf

Vor kurzer Zeit hat in den Reihen des
BdM. eine Werbung für den Schwestern-
deruf eingesetzt, die auch weiterhin durchge-flihrt wird, da der BdM. vom Hauptamt
für Volkswohlfahrt zur Stellung des geeig¬
neten Schwesternnachwuchses beaustragt wor¬
den ist. Schon jetzt ist eine große Anzahlvon Anmeldringen und Ansragen beim So¬zialen Amt der Neichsjugendführung wie
auch bei den Sozialabteilungen der BdM.»
Lbergaue eingelaufen. Das rege Interesse
der Mädel an diesem Beruf ist damit also
bewiesen. Allerdings taucht bei den Anmel¬
dungen sehr oft die Anfrage auf: Was macht
das Mädel von der Schulentlassung bis zur
Ausnahme in die Krankenpflegeschulen, dieja erst mit dem 19. Lebensjahr erfolgenkann?"

Die „NS .-Schwesternschaft" sowohl als
auch der ..Reichsbund der Freien Schwesternund Pflegerinnen e. V." teilt mit, daß die¬
ses Erntrittsalter nicht herabgesetzt werdenkann, da das einzelne Mädel durch seine
Tätigkeit als Schwester von Anfang an vor
besonders verantwortungsvolle Aufgaben ge¬stellt wird. Auf der anderen Seite aber istes vielen Eltern unmöglich, die Mädel bis
zum 19. Lebensjahr ohne jeden Verdienst im
Hause zu behalten. Hier hat das Soziale
Amt der Neichsjugendführung Hilfe geschaf¬
fen durch seine Einrichtungen wie die BdM.-
Haushaltungsschulen, die landwirtschaft¬lichen Umschulungslager, den Mädelland¬
dienst und das Hauswirtschaftliche Jahr.Hier haben die Mädel die Möglichkeit, die
Zeit von der Schulentlassung bis zur Auf¬
nahme in die Krankenpflegeschulenso anzu¬
wenden, daß sie als Vorbereitung zum
Schwesternberuf gewertet werden kann. Das
ist besonders wertvoll, da in den Aufnahme¬
bedingungen für die Krankenpflegeschulendie hauswirtschaftliche Vorbildung mit im
Vordergrund steht. Außerdem ist den Mä¬
deln während der Uebergangszeit die Mög-
lichkeit des Verdienstes gegeben.

Nachdem nun die Vorschläge des Sozialen
Amtes der Neichsjugendführung von der
Neichsleitung der Schwesternschaften aner¬
kannt worden sind, stehen den Mädeln, die
den Schwesternberuf ergreifen wollen, fol-
gende Wege offen:

Die Mädel mit Volksschulbildung, die
durchschnittlich mit vierzehn Jahren zur

Schulentlassung kommen, können sich zweck¬
mäßig in fünf Jahren auf den Schwestern¬
beruf vorbereiten. Das erste Jahr nach der
Schulentlassung wird entweder im Landjahr
oder im ßauswirtschaftlichen Jahr verbracht.Im zweiten Jahr nehmen die Mädel eine
bezahlte hauswirtschaftliche Tätigkeit in
kinderreichen Familienhaushalten , in denMütter - und Kinderheimen der NSV . oder
in den Schulen der NSDAP , an . Diese Ar¬
beit kann ebenso in den Krankenhäusern ab¬
geleistet werden, die unter Leitung der NS .-
Schwestern oder der „freien Schwestern derNSV ." stehen. Besonders wertvoll aber wird,
es für die Mädel sein, wenn sie vor ihrer
Schwesternausbildung als Helferinnen in
Säuglingsheimen oder in Kindertagesstät¬ten der NSV . tätig waren . Wenn es den
Eltern geldlich möglich ist, erfolgt der ein¬
jährige Besuch einer BdM.-Haushaltungs-schule, von denen zur Zeit 16 in den ver¬
schiedenen Obergauen vorhanden sind.

Wenn die hauswirtschaftliche Tätigkeit
nicht auch noch im dritten Jahr nach der
Schulentlassung fortgesetzt wird, erfolgt nun¬
mehr die Anmeldung zu einem landwirt-
schaftlichen Umschulungslager (die durchwegunter der Leitung von BdM.°Führerinnen
stehen). Diesem Lager folgt die mindest ein¬
halbjährige Tätigkeit in den Mädelland¬
dienstlagern des BdM. Hier werden die
Mädel heimmäßig erfaßt, in die Landarbeitund in alle Arbeiten des bäuerlichen Haus¬
haltes eingeführt. Diese landwirtschaftlicheTätigkeit wird in ihrem Wert als Vorberei¬
tung für den Schwesternberuf von der
Neichsleitung der Schwesternschaften voll
anerkannt. Im fünften Jahr bewarbt sich
das Mädel dann über die Obergausozial¬
abteilungen bei den Gauamtsleitungen der
tstSV. um Aufnahme in die Krankenpflege¬schulen. Bis zur Aufnahme als Schwestern¬
schülerin kann dann die hauswirtschaftlicheoder landwirtschaftliche Tätigkeit fortgesetzt
werden. Die Ausbildung selbst dauert zweiJahre und schließt mit der staatlichen Kran¬
kenpflegeprüfung ab.

Die Mädel mit höherer Schulbil¬
dung  kommen durchschnittlich mit 16 Iah-
ren zur Schulentlassung. In den drei Jahren
bis zum Beginn der Schwesternausbildung
bereiten auch sie sich zweckmäßig auf denBeruf der Schwester vor. Im ersten Jahr

Rekord -Pfingstoerkehr
in Bad Liebenzell

Noch nie hatte Bad Liebenzell einen so star¬
ken Pfingstverkehr, wie in diesem Jahr . Schonam Pfingstsamstag herrschte ein ungemein
starker Durchgangsverkehr. Leider ereignete
sich in den frühen Morgenstunden ein Zu¬
sammenstoß zwischen zwei Fernlastzügen.
Glücklicherweise wurde dabei nur Sachschaden
angcrichtet. Kaum war der Sonntag ange¬
brochen, durchzogen schon frohe Wandergrup¬
pen singend und musizierend, zu Fuß obermit Fahrrädern die Badcstadt. Das Herrliche
Freischwimmbaü, welches zum erstenmalseine Pforten geöffnet hatte, erfreute sich,
trotzdem das Wasser noch recht kühl war,
regen Zuspruchs. In den Gaststätten mußten
sich alle Hände regen, um den Wünschen Servielen Ausflügler und Kurgäste gerecht zu
werden. Während am Nachmittag in den
Knranlagen eine Militärkapelle konzertierte
und gleichzeitig im Kursaal Tanztee war , er¬
reichte der Pfingstbetrieb seinen Höhepunkt.
Ein Geivitter mit starkem Regenfall machteden Aufenthalt im Freien vorübergehend
unmöglich.

Die Pfiilgsttaguiig der Liebcnzeller Mission
brachte einige tausend Gäste mit Sonder-
zttgen hierher. Abends bei ihrer Abfahrt
herrschte ein Verkehr, wie man ihn in Lie-
bcnzell noch selten sah, indessen wickelte sich
alles glatt und ohne den geringsten Unfallab. Der Pfingstmontag begann etwas ruhi¬
ger. In den Kuranlagen spielte die Kreis-
kapclle der NSDAP , aus Pforzheim. Wiederhatten Tausende Bad Liebenzell als Aus¬
flugsziel gewählt. Abends brachten mehrere
Sonderzügc die Gäste in ihre Heimat zurück.
I « Bad Liebenzell war über die Pfinast-

feiertage das letzte Bett vergeben. Hotels und
Gasthäuser reichten bei weitem nicht aus , dieGäste zu beherbergen.

Einweihung des „Hauses
der Jugend " in Möttlingen

Am Pfingstmontag nachmittag wurde in
Möttlingen das „Haus der Jugend " einge-
iveiht. Durch einen Stockaufbau aufs Ge-
meindebackhaus und einen Borbau an das¬
selbe sind schöne Räume für ein HJ .-Heim
und für die Kleinkinderschule geschaffen wor¬den. In seiner Begrüßungsansprache gab
Bürgermeister Graze  einen geschichtlichen
Rückblick über das Entstehen des Hauses und
hob u. a. hervor , daß das HJ .-Heim zioar
noch in manchen Stücken unzureichend sei,
durch das nun Geschaffene aber die Möglich¬
keit geboten ist, am begonnenen Werk weiter-
zuarbeiten und das noch Fehlende zu ergän¬
zen, sowie Mittel hierfür bereitstclien. Stiitz-
punktleiter Wagner  zollte der Gemeinde¬
verwaltung Dank und Anerkennung für bas
ans eigener Kraft Geschaffene und gab dem
Wunsch Ausdruck, baß der Weiteransbau desHJ .-Heims bald erfolgen möge. Pg . Pfarrer
Böhringcr  äußerte seine Freude überden schönen Raum für die Klcinkindcrschule.
Umrahmt war die Feier von Gesängen und
Borträgen der HI . und der Kleinkinder,'
auch ein Spielmannszug der HI . von Stutt¬
gart . bereicherte die Feier . Anläßlich der
Schlüsselübergabean die Kleinkinöerlehrerin
„Tante Regine" gedachte der Bürgermeister
noch deren nun 28-jähriger Tätigkeit unter
llebcrreichen eines schöne« Geschenkkorbes
mit dem Wunsche auf weiteres , treues Wir¬ken. Freudestrahlend zogen nach dem Gruß
an den Führer HI ., JV ., BdM. und die
Kleinkinder in ihre neue» Räume ein. G.

Zur Werbeaktion
des Deutschen Frauenwerks
Eine Anordnung von Rudolf Heß

^ Der Stellvertreter des Führers , RudolfHeß,  hat folgende Anordnung erlassen:
Die deutsche Frau und Mutter hat der Be-

ivegung und dem Werk des Führers schonsehr früh Berständnis cntgegcngcbracht. Sie
hat nicht nur den einsatzbereiten Männern,die nur Kampf und Opfer auf sich nahmen,
kameradschaftlich zur Seite gestanden, son¬
dern vielfach auch diesen Kampf selber voran¬
getragen. Mit demselben Mut und der glei¬
chen Entschlossenheit ist sie heute bereit, ander Lösung der gemeinsamen Aufgaben mit-znwirken.

Die Erfolge unserer Frauenarbeit verdie¬
nen Beachtung und Anerkennung. Sic ver¬
pflichten aber auch gleichzeitig alle Dienst¬
stellen zur weitgehenden Förderung der NS .»
Frauenschaft und des Deutschen Frauen¬werkes.

Die Großaktion, die die Rcichssrauen«
führung in der Zeit vom 9. bis 23. Mai durch¬
führt , soll der Aufklärung über das Deutsche
Frauenwerk dienen und ihm neue Mitglie¬
der zuführen. Eine verständnisvolle Förde¬
rung dieser Aktwn in- und außerhalb der
Partei ist ein Akt der selbstverständlichen
Kameradschaft. Die Bedeutung der heutigen
Frauenarbeit verpflichtet alle Parteigenossen
und Dienststellen der Partei zur Förde¬rung  dieser Arbeit.

Sind Sie gestern abend ausgegangen?
Wenn 8is 6snn mekf s!s sonst
gsisuckl uncl gesunken ksbsn.sclinsl! ctie Tslins mit kllves-
laknpssts puiren! vis gsnrs
tvlunskökls nimm!ciss tttscks, sn»
gsnskm vLiilcsncts Hroma ctse.
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werden sie einen Jahreskursus der BdM.-
Haushaltungsschulen besuchen. Danach er¬
folgt die — bezahlte — hauswirtschaftliche
Tätigkeit wie bei der Volksschülerin, der
ebenfalls der Besuch des Umschulungslagersund anschließend die einjährige Arbeit im
Mädellanddienstlager des BdM. erfolgt.
Diese Tätigkeit wird auch hier von der
Neichsleitung der Schwesternschaften voll an¬erkannt.

Wenn in den kommenden Jahren die Ar¬
beitsdienstpflicht für die weibliche Jugendeingefübrt wird, erfolgt die Ableistung dieserPflcht bei allen Mädeln auch innerhalb der
Jahre von der Schulentlastung bis zur Aus-
bildung als Schwester. Fehlt bei den Mä¬deln die hauswirtschastliche Tätigkeit oder
die Arbeit in der Mädellanddienstgruppe, so
wüsten sie nach der Ableistung des Arbeits¬
dienstes für die weibliche Jugend noch einhalbes Jahr die „Vorschule' besuchen, d. h.
die Mädel werden durch die Schwestern¬
schaften in ein Mütter - oder Kinderheim der
NSB .. oder in die zukünftigen Gaumütter¬häuser der Schwesternschaften der NSÄ.
vermittelt, wo sie in alle hauswirtschaft¬
lichen Arbeiten eingeführt werden. Für Mä¬del. die bet der Anmeldung zu den Aran-
kenpflegeschulen schon eine Berufslehre durch¬gemacht haben oder die aus der Fabrik¬
arbeit kommen, bleibt als Pflicht ein halbes
Jahr Arbeitsdienst oder ein Jahr Land¬
arbeit (Mädellanddienst) und die halbjährige
„Vorschule" durch die Schwesternschaftender NSV . bestehen.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung für Mittwoch:Bei Winden um Südwest bis West dorwie.

gend bewölkt und besonders im Westen d«8
Gebietes leichte, gewittrige Niederschläge.
Temperaturen nur wenig znrvckgehend.

Voraussichtliche Witterung für Donners¬
tag: Im ganzen unbeständig, doch zeitweise
aushLtcrnd, Temperaturen nur wenig ver¬ändert.

*

Nagold, 18. Mai . Am Pfingstsamstag ver¬
sammelten sich in Nagold die Politischen
Leiter, um KrciSleiter Philipp Baetzner,MdR., zu seinem 40. Geburtstag durch Orts-
gruppenlciter Karl Rais  ch die herzlichsten
Glückwünsche zu entbieten. Die Wertschätzungvon Pg . Baetzner an höchster Stelle des
Gaues kam durch ein persönliches Handschrei¬ben des Neichsstatthalters und durch eine
Depesche des Innenministers znm Ausdruck.

Schömberg, 18. Mai . Die Erzieher des
Kreisabschnittes Schömberg des NS .-Lehrer-
bundes versammelten sich im Schulhause zu
einer weltanschaulichen Schulungstagung.
Die Leitung hatte Hauptlehrer Kirchherr,
Calmbach. Im Mittelpunkt der Tagung stan¬den längere Ausführungen von Kreis¬
schulungsleiter Oberlehrer Kern - Wildbad
über die weltanschauliche Entwicklung im
deutschen Raum vom 14. bis zum 17. Jahr¬hundert.

Weilderftadt, 18. Mai . Am Samstag konnte
Krau Anna Hohenstein  Witwe , geb.
Richte, ihr»« 8b. Geburtstag in seltener gsi-
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stiger und körperlicher Rüstigkeit feiern. Als
frühere Wirtin „zum König" ist sie im ganzen
Umkreis bekannt. Zwei Töchter, zehn Enkel
und vier Urenkel feierten mit der Greisin
den seltenen Festtag.

Auf zur SleichstMrftMöWau!
Landesobmann Schüle richtet an das

schwäbische Landvolk nachstehenden Auf¬
ruf  zum Besuch der 4. Reichsnährstands-
Ausstellung München: Ende dieses Monats
wird die diesjährige Reichsnährstandsaus¬
stellung, die größte dieser Art auf dem euro¬
päischen Kontinent ihre Tore öffnen. Diese
gewaltige Schau bäuerlichen Leistungs¬
willens steht vollkommen im Zeichen des
Vierjahresplanes und der Erzeugungs-
Macht . In eindringlicher Weise wird uns
diese Schau die großen Aufgaben des
Bauerntums auszeigen und einen voll¬
kommenen Ueberblick über die richtigen Wege
der Mehrerzeuguna im landwirtschaftlichen

Betrieb geben. ' Im Zeichen des Vierjahres-
plages mutz «Per jeder einzelne Hof zur
höchsten Leistungsfähigkeit entwickelt werden.
Es darf daher das schwäbische Landvolk diese
allumfassende Gelegenheit der Neichsnähr-
standsschau und der zu dieser fahrenden
Sonderzüge der Landesbauernschaft Würt¬
temberg nicht versäumen. Die Fahrt zur
Neichsnährstandsschau ist heute dringen-
der und wichtiger denn je  zuvor , um
sich über Aufgaben, Durchführung und Ziele
des Vierjahresplanes auf dem Gebiet der
Landwirtschaft neue Aufklärung und An-
regungen für den eigenen Hof zu holen. Es
ist heute jeder einzelne Hof in seiner Lei¬
stungsfähigkeit für das Gelingen der Erzeu¬
gungsschlacht entscheidend. Für das Land-
Volk kann es daher nur eine Parole geben:
Zur „4. Neichsnährstandsschau München" im
Interesse des Hofes und der Sicherung der
Nahrungsfreiheit.

MüEem -öerK
Srr den Bergen tödlich abgestürzt

Stuttgart,  18 . Mai.
300 Meter tief stürzte gestern nachmittag ein

Tourist beim Abstieg vom Nebelhorn bei
Oberstdorf ab. Mit zerschmetterten Gliedern
blieb er im Tal tot liegen. Es handelt sich um
den 23jährigen Friseur Fritz Kingerter
ausFellbach,der  ans Schwäbisch Gmünd
stammt.

Kingerter befand sich mit seiner Schwester
auf einer Bergfahrt, die sie am Pfingstsonntag
aufs Nebelhorn führte. Von dort wollten sie
gestern nachmittag über das Gleit ins Oytal
und zurück nach Oberstdorf, ein Weg, der im
Sommer viel begangen und für Geübte un¬
gefährlich ist. Dagegen mahnen Warnungs¬
tafeln den Bergsteiger ausdrücklich, nicht vom
Weg abzuweichen, so sehr der offene Blick ins
Oytal verlockt, die Wegstrecke abzukürzen. Das
Geschwisterpaarbeachtete die Mahnung nicht,
wich vom Weg ab und geriet nach dem Seealp-
See in die Seewände, die nahezu senkrecht ins
Oytal abfallen. Als sie nicht mehr weiter
kamen, riefen sie um Hilfe. Vom Ohtal ver¬
ständigte man die beiden durch Zeichen, daß
Hilfe kommen werde. Während das Mädchen
an Ort und Stelle blieb, suchte ihr Bruder
weiter nach einem Weg und stürzte dabei ab.
Das Mädchen wurde von zwei Bergsteigern
glücklich übers Gleit ins Oytal gebracht. Dort
erfuhr sie erst vom Tod ihres Bruders.

Stuttgarter Sttlerjunge Msir-Eieger
Stuttgart , 18. Mai.

Auf dem Reichswettbewerb für Segelflug¬
modelle, der in Verbindung mit dem Reichs-
Jungsliegertreffen der HI . an den Pfingst-
feiertagen aus der Wasserkuppestattfand, er¬
hielt der Hitler-Junge Emmerrch aus

Stuttgart  für die beste Einzelleistung
im Wettbewerb den Wanderpreis des Korps-
führers des NS .-Fliegerkorps, Generalmajor
Lhristiansen, sowie als Hitler-Jugend -Flie-
ger-Bester den Ehrenpreis des Neichsjugend.
sührers.

Auf-er Schulbank geftsröen
Asperg, Kreis Ludwigsburg. 18. Mai . Am

vergangenen Samstag erlitt ein Schüler der
6. Klasse einen jähen Tod. Nach der Viertel-
stunden-Pause, als sich die Klasse zum Wie¬
derbeginn des Unterrichts im Klassenzimmer
versammelt hatte , sank der Schüler Siegfried
Wahl  plötzlich leblos von der Bank. Eine
Herzlähmung hatte dem jungen Leben ein
.Ende gemacht.
MW Zentner Futtervorräte verbrannt

Thiergarten (Hohenzollern), 18, Mai
Am ersten Psingstseiertag lvurde eine zur

Fürstl . Fürstenbergischen Verwaltung ge-
hörende Scheuer, die fast 3000 Zentner Fut-
tervorräte barg, ein Raub der Flammen.
Die sofort eingesetzte Ortsfeuerwehr sowie
auch der alarmierte Motorlöschzug Sigma¬
ringen konnten nicht verhindern, daß die
von dem Gutsvächter Käppeler-Thiergarten-
hof gelagerten großen Futtervorräte fast
vollkommen vernichtet wurden. Ueber die
Brandursache konnte bisher noch nichts Ge»
naues in Erfahrung gebracht werden.

Dket smuibuffe verbraunt
Eine Omnibuslinie mußte eingestellt werden

Tübingen, 18. Mai . In der Frühe des
Pfingstmontag brach in der Garage der
Omnibusgesellschaft GmbH.. Tübingen, ein
schwerer Brand aus . bei welchem 3 Omni-
büße vMig zerstört und drei weitere, nickt

mehr im Gebrauch stehende Omnibusse stark
beschädigt wurden. Die Garage selbst ist
völlig ausgebrannt . Nur dem raschen Ein-
greifen oer Feuerwehren von Tübingen und
Tübingen-Lustnau ist es zu danken, daß der
in der Garage liegende Betriebsstoff sowie
die am Eingang gelegene Tankstelle vom
Feuer verschont blieben, und damit ein noch
größeres Unglück verhütet wurde. -Die
Brandursache konnte noch nicht ermittelt
werden. Durch diesen Brand ist die Omni-
buslinic Lustnau—Tübingen—Derendingenzurzeit stillgeleat.

Ami alte Frauen überfahren
Wangen i. A.. 18. Mai

Auf der Navensburger Straße oberhalb
des Bahnübergangs wurde in den Abend¬
stunden die 69jährige Hausiererin Cäcilie
Elgaß, als sie sich mit einer Traglast von
einem Verkaufsgang auf dem Heimweg be-
fand, von einem Personenauto von rück¬
wärts angefahren. Die rechte vordere Ecke
des Vorderdecks traf die alte Frau am Hin¬
terkopf. Sie wurde in den Straßengraben
geschleudert und war auf der Stelle tot.

*

Einem in den Hof der Dlolkerei in Scheer,
Kreis Saulgau , emsahrcnden Lastkraftwagen
der Milchzentrale Sigmaringen lief eine
siebzigjährige, schwerhörige und gebrechliche
Frau in die Fahrbahn . Sie wurde über¬
fahren und so schwer verletzt, daß sie bald
darauf starb.

OenosfensKaftkn
Mitkämpfer in-er Azeugungskrhlacht

Stuttgart , 18. Mai.
Der Württ . Landesverband Landwirtschaft¬

licher Genossenschaftene. V. veranstaltete am
Dienstagvormittag im Festsaal der Liederhalle
seinen 56. Verbandstag. Im Mittelpunkt der
zahlreichen Darlegungen aus berufenem
Munde stand diesmal der Gedanke der Erzeu¬
gungsschlacht. Der Verbandsleiter, Bauer und
Bürgermeister W a l d m a n n-Tiefenbach be¬
tonte, daß das landwirtschaftliche Genossen¬
schaftswesen auch im vergangenen Jahre eine
allgemeine Aufwärtsentwicklung  ge¬
nommen habe. Der stellvertretendeHauptab¬
teilungsleiter III , Landesabteilungsleiter Phi¬
lipp,  überbrachte die Grüße des Landes¬
bauernführers . Die Tagung wolle hinlenken
auf die großen Gegenwartsausgabe.-, an deren
Lösung auch die landwirtschaftlichen Genossen¬
schaften mitzuhelfen hätten. Es gilt, die land¬
wirtschaftlichen Genossenschaften in das große
politische Geschehen einzufügen. Der zweite
Bierjahresplan , an dem das landwirtschaftliche
Genossenschaftswesen einen wesentlichen Anteil
kmbe, erfordert die Mobilisierung der letzten
Kräfte. In weiteren Ausführungen richtete
der Redner ein besonderes Wort an die land¬
wirtschaftlichen Kreditkassen.  Hier ist
Grundsatz, das landwirtschaftliche Kreditwesen
von jüdischen Einflüssen freizumachen und den
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Gauschulungsamt
S/37/8t

Tie nächsten allgemeinen Lehrgänge finden
statt: Kreisschule Waldmannshosen(Kreis Gail¬
dorf) von 23. bis 30. Mai, Gauschulüngsburg
Kretzbronn(Bodensee) von S. bis 13. Juni. Mel¬
dungen für WaldmannShofenan GauschulnngS-
amt, für Kretzbronn an Krsisschulunasäinter.
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Deutsche Arbeitsfront — Nechtsbera -
tung.  Am Tonnerstag , den 20. Mai aus
der Geschäftsstelleder DAF . Calw, Bischos-
straße 2, Rechtsberatnng für Arbcit-
neh m e r.

»o.. äv.. «am.. äM.

HI . FelLscherkurse.
Calw:  Mittwoch , Nenbulach:  Don¬

nerstag und A l t h c n g st e t t : Freitag , je¬
weils pünktlich 20.13 Uhr.

landwirtschaftlichen Betrieben, die bisher noch
in den Fängen jüdischer Viehhändler gewesen
sind, sofern sie kreditwürdig sind, durch Kredite
die Anschaffung von Vieh zu erleichtern.

Als Vertreter von Präsident Trumpf sprgch
Pg . Dr. Sturm,  der die vom National
sozialismus geschossenen Voraussetzungen für
eine Leistungssteigerung der deutschen Land¬
wirtschaft näher kennzeichnete. Als Beweis
des wachsenden Vertrauens , das der genos¬
senschaftlichen Organisation der Landwirt¬
schaft entgegengebracht wird, führte der
Redner an . daß die Gesamteinlagen der land¬
wirtschaftlichê KreditgenossenschaftenEnde
1936 den Vorkriegsstand überschritten haben.
Es gilt , neben dem Geldgeschäft auch das
Warengeschäft in größerem Umsange als
bisher aufzunehmen, schon aus der Notwen¬
digkeit der Kreditübersicht und Kreditkon¬
trolle. Der Vertreter des Direktoriums der
Deutschlandkasse, Pg. Hart mann,  hob
hervor, daß Württemberg unter allen an¬
deren Landesverbänden am genossen-
sch a f t s fr  e u di  g sie n ist. Nachdem noch
die Vertreter der Landesorganisationen von
Bayern und Kaden die Grübe ihrer Ver¬
bände überbracht hatten , erstattete Verbands-
gcschästssührer König  den Geschäftsbericht
für 1936. Ihm ist zu entnehmen, daß dem
Landesverband am 31. Dezember 1936
3300 landwirtschaftliche Genossenschaften mit
380 015 Mitgliedern angehörten . > , V ' / ' l

Amtliche Bekanntmachungen.
Amtsgericht Calw

Handelsregistereinträge vom 18. Mai 1937:
1. Bei der offenen HandelsgesellschaftGebe. Schlankerer in Untcr-

reichenbach: Die Gesellschaft hat sich durch Beschluß vom 14. Mai
1937 ausgelöst-, Liquidator ist der seitherige GesellschafterFriedrich
Schlankerer, Kaufmann in Unterreichenbach,

r. Neueintrag der Einzelfirma Friedrich Schlankerer, Bierniederlage
ln Unlerreichenbach.

Calu»

Der Graserlrag
verschiedener Grundstücke und Wegböschungenwird am 22. Mai
1987, vormittag» 8 Uhr, in unserem Geschäftszimmer verkauft.

Lalw, den 18. Mai 1937.
Stadtpflrge.
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Gesucht wird aus 15.Juni ehrl.,
zuverlässigeHausgehilfin
nicht unter 18 Jahren, welche aus
Wunsch zu Hause schlafen kann.
" ' ' g. m 'Ersahrg. Haurarb. erwünscht.
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Philipp Mast , Calw

Zeitung
A» « «- — '

Sssuettt «los

keil - unet Lprtnglurnisr

vom 20 .—23 . ^ oi, lurnisrplolr ?torLbsim

beginn lügt . 15 Ukr « kintrittspreise ^ O.ÜO bi; 2.—
Vonnvcstog uncj ssc. itog eruirs » wovo Sitrplüti»
Vorveclcaut ; nur bsim Stüclt. Vsrlcskcromt , 0 «rtNct>« jliolkou »!

r»n»pr«ck« 2401 uncj 4S3S

?ür lkre llrstlinxssussteuer:
üestrlckte OLclcclien
Irlcot -tlemäcken
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